Oprata pocziowa uiszezona golöwka. 


— — — 


Ridaktion und Hauptgeſchäftsſtelle, Bielsko, Pilſudskiego 18, 


towice, ul. Mlynska 45-8. Erſcheinungsweiſe: täglich morgens. 
keinerlei Anſpruch auf Rückerſtattung des Bezugspreiſes. 


6 Bankkonto: 
dank, Bielsko. Bezugspreis ohne Zuſendung Zl. 4.— monatl., 


Einzelpreis 20 Groſchen. 


Unabhängige Tageszeitung. 


T:; . . 

beilage „Die Welt am Sonntag“ Zl. 5.50), mit portofreier Zuſtellung Zl. 4:50, (mit illuſtn. 

Sonntagsbeilage 87. 6.—). Anzeigenpreis: im Anzeigenteil die 8 mal geſpaltene Millime⸗ 

terzeile 10 Groſchen, im Neklameteil die © mal geſpaltene Millimeterzeile 52 Groschen 
(Bei Wiederholung Rabatt). 


Tel. 1029. Geſchäftsſtelle Ka- 
Betriebsſtörungen begründen 
Schleſiſche Eskompte ⸗ 
(mit illuſtrierter Sonntags ⸗ 


3. Jahrgang. 


Donnerstag, den 28. Auguſt 1930. Nr. 230. 


Interview mit dem Miniſterpräſidenten 
Marſchall Pilfudski. 


Am Dienstag, um 11 Uhr vormiktag, hat Miniſterprä⸗ lamentariſche Verantwortung der Regierung, bei der eine 
ſident Marſchall Püll aud ski den Chefredakteur der „Ga⸗ gewöhnliche Melhrheit erforderlich iſt, das heißt wörtlich 223 
zeta Polsba“ Miedzinski empfangen und ihm folgendes In: Stimmen, denn dann iſt es eine gewöhnliche Mehrheit. So⸗ 
terview erteilt: mit muß jede parlamentariſche Verantwortung der Regie⸗ 

„Welches iſt das Programm des Herrn Marſchall als; rung durch 223 Stimmen ausgedrückt werden und nicht wer 
Regierungschef für die nächſte Zeitperiode“ fragbe tie. | niger Herr Abgeordneter. Und jede Regierung, die nicht 
dzinsbi. 223 Stimmen gegen ſich hat, bann ruhig ohne irgend eine 
Verletzung der Verfaffung verbleiben. 


Der Abgeordnete in Polen. 
„Sie haben wieder nach Art der Abgeordneten zwei Be⸗ 
griffe eingeführt: die Bevölkerung und die Abgeordneten. 
Sie geſtatten aber, daß ich das von einander trenne. Die 


Bevölkerung hat beinen Ausdruck dafür, daß fie ſich mit et⸗ 


was beſchäftigt. Und deshalb kann jeder von der Bevölke⸗ 
vung ſprechen, was er will. Aber von den Herrn Abgeord⸗ 
meten werde ich Ihnen ganz andere Sachen jagen. Ich bitte 


„Sie haben als Abgeordneter dieſe Frage geſtellt, wie 


es ein Abgeordneter zu tun pflegt und zwar ſo, daß man 


auf die Frage unmöglich antworten kann, denn der Gejm- 
abgeordnete iſt dazu wie geſchaffen, daß er dumm ſpricht und 
dumme Fragen ſtellt. Deshalb, wiſſen Sie, zweifle ich manch⸗ 
mol an irgend einem Werte der ſogenannten demokratiſchen 
Begriffe und noch mehr an dem Wert des ſog. Parlamen⸗ 


en und zum gwange des Lebens in einer betrügeriſchen 
Welt. Ich werde mich aber trotzdem bemühen, wenigſtens 
annähernd Ihnen zu antworten. ö 
Die Hauptforge: Anderung der 
Ronftitution. 
Jeder Regierungschef, der zur Arbeit geht, geht, um 
ſich Sorgen und Ungelegenheiten auſtzubürden. Er muß 


Am Artikel 59 iſt wiederum die Rede von einer ver⸗ Sie, in der Ver na iſt eines N deutlich aus rückt, 
faſſungsmäßigen Verantwortung, ſodaß es ausſieht, als ob daß der 3 5 Asch bat n ER ae der 
die parlamentariſche Verantwortung nicht vevfaflungsmä-| Herr Abgeordnete will eben nur dies tun. Wenn Sie ein- 
Big wäre. Aber für die verfaſſungsmäßige Verantwortung mal aufmerkſam, was ja ſchwierig iſt, den Beratungen der 
braucht man viel weniger Stimmen als für die parlamen⸗ Herrn Abgeordneten zugehört haben, ſo mußten Sie bemer⸗ 
tariſche, denn es iſt die Gegenwart von wenigſtens der Hälf- ten, daß der Herr Abgeordnete Oberingenieur, Oberkonduk⸗ 


derlich und dann genügen dre Fünftel der abgegebenen Oberpräſident ſein möchte und ſucht, das ich mich ſo aus⸗ 
Stimmen und das nicht der 222, ſondern nur der abgege⸗ drücke, in Faſeleien ſeinen Ruhm, ſodaß davon die Ohren 
benen Stimmen. Die „verfaſſungsmäßige“ Verantwortung welken. Denn einen ſolchen Univevſalmenſchen gibt es auf 


ſteht ſomit viel tiefer unter der „parlamentariſchen“. 

Wie Sie ſehen, Herr Abgeordneter, iſt die Redigierung 
der Verfaſſung fo ſchwankend und unbezeichnend, fie iſt fe 
unordentlich geſchrieben, wie unordentlich auch der Geiſt der 


(der ganzen Welt nicht, nur der Herr Abgeordnete will ein 


ſolches „Univerſal“ vorſtellen, das in dem unglücksſeeligen 
Polen beſtehen ſoll. Das Syſtem der Herren Abgeordneten 
beſteht ja, worüber ich mir ſchon oft den Kopf zerbrochen 
habe, in einer Abſicht zu beweiien, daß fie geſcheiter find, 


wismus, denn er führt zu einem Zwange, zu = der geſetzlichen Zahl der Abgeordneten ſomit 222 erfor- teur, Oberarzt, Oberjuriſt, Oberlandwirt, Oberregierung, 


uber die wichtigſten Sorgen und Ungelegenheiten ausſu⸗ 
chen und ſich mit ihnen befaffen und die kleinen Sorgen, die 
für den entſprechenden Augenblick wom keiner großen Bedeu⸗ 
tung find, zur Seite ſchieben. Ich bin in dieſer Hinſicht ein 
Menſch, der „ein Mädchen für alles“ nicht ſein kann u. des⸗ 
halb wähle ich mir immer die größte Sorge aus und ſchiebe 
die andeven weg. Als dieſe Hauptſorge in Polen muß ich 
die Aenderung dieſer grundlegenden Rechtsſätze, die die 
Konſtitution (Berſaſſunng) genannt wird, betrachten. Der 
Name iſt dumm — deshalb iſt er fremdländiſch — und des⸗ 
halb wollen die Leute oft nicht verſtehen, wieviel Arbeit es 
erfordert, um im Einklange mit der Verfaſſung und mit den 
Rechtsgrundſätzen zu verbleiben, wenn man an der Spitze 
der Regierung ſteht. Wenn nun aber die Verfaſſung un- 
ordentlich verfaßt und geſchrieben iſt, ſo muß ſie ein derar⸗ 
tiges Rechtschaos hervorrufen, daß die Erhaltung einer Ord⸗ 
nung in den Rechtsanſichten faſt unmöglich wird. Als Bei⸗ 
ſpiel dieſer unordentlichen Verfaſſung möchte ich dem Herrn 
Abgeordneten, das Syſtem der Einteflung in unſever Ver⸗ 
ſaſfung, die im Zuſammenhange mit der Arbeit des Sejm 


ſteht, anführen. Wir haben verſchiedene Arten des Aus⸗ 


orüͤckes der Zuſtimmung und des Willens des Sejm und alle 
Mind nicht genau bezeichnet, find ſchwankend. Wir haben 


alſo im Artikel 3 ſehr pompöſe Worte, die da lauten: 


Es gibt kein Geſetz ohne Zuſtimmung des Sejm, die in 


der durch die Geſchäftsordnung vorgeſchrebenen Weiſe zum 


Ausdruck kommen muß“. 
In der Verfaſſung ſelbſt iſt mit keinem Wort erwähnt, 


was das heißt „nach der Geſchäftsordnung“. Deshalb iſt 
jedes Geſetz durch einen lächerlchen unbezeichneten Zweifel, 
ob es „in der nach der Geſchäftsordnung vorgeſchriebenen 


iſe zum Ausdruck gekommen iſt“ belaſtet und jo kann 


ledes Geſetz angezweiſelt werden, ob es Überhaupt ein Ge: 


ſetz ijt“, 
ch erlaube mir zu bemerken, Herr Marſchall, daß eine 
een Sejmgeſchäftsordnung beſteht, warf Miedzinski 


Das iſt richtig, Herr Abgeordneter! Aber eine Geſchäfts⸗ 
ondnung iſt keine Verſaſſuung, denn fie hann — und das je⸗ 
derzeit nach Gutdünken — geändert werden, denn ſie iſt 
eine gewöhnliche Geſchäftsordnung. 


„parlamentariſche“ und „verfaſſungs⸗ 


mäßige“ Verantwortung. 
Im Artikel 58 wieder, Herr Abgeordneter, haben wird 
— ich weiß nicht ob nach der Geſchäftsovrdnung oder nicht — 
eine Einführung neuer Begriffe. Wir haben alſo die par⸗ 


Herven Abgeordneten iſt. Ueberhaupt muß ich Ihnen ſagen, 
daß dieſe unordentliche Schreibweiſe aus unſerer Verfaſ⸗ 


E ‚etwas in der Art eines ſchlechten 


und nicht ausgeſäuertes Kraut hineingegeben wurde, jo daß ſelt. 


man jeden Paragraphen und Artikel ganz ſepavat nehmen 
bann und ihn mit nichts anderen, mit beinem anderen Ar⸗ 
tikel verbinden lann. Natürlich iſt der verfaulte Schinken 
für den Herrn Präfidenten, der angefaulte Speck für die 
Herren der Regierung und für die Abgeordneten bleibt das 
ungeſäuerte Kraut. Wie ſie fi denken bönnen, können die 
Mägen damit gar nichts machen und es entſteht ein Geſtank, 
der die ganze Wejskergaſſe erfüllt. Der einzige 
aus dieſem Chaos iſt nur die Aenderung der Verfaſſung 
und die Umſchreibung derſelben in einer anſtändigen Weiſe. 
Ich will noch hinzufügen, daß niemand das Recht hat, die 
Verfaſſung zu interpretieren. Eine Interpretation der Ver⸗ 
ſaſſung iſt verboten und infolge deſſen bleibt dem Staate 
nur der „Bigos“. 

„Sind Herr Marſchall“, warf Miedzinski ein, „nicht der 
Anſicht, daß das Verbot der Interpretation nur eine Fik⸗ 
tion iſt, daß die Verfſaſſung durch alle und vor allem durch 
die Abgeordneten interpretiert wird?“ 

„Freilich wind fie interpretiert“, antwortete Pilſudski, 
„denn ohne Interpretation kann man nicht bei einer ſo 
umordentlichen Verfaffung, die nach dem Schweineſtall der 
Abgeordneten riecht, vorwärtskommen. Wiſſen Sie, ich habe 
oft verschiedene Auſfaſſungen der Verſaſſung gehört und 
(verſchiedene Behauptungen und Forderungen, die ſich an⸗ 
geblich auf unſerer Verfaſſung ſtützen. Und ich nenne es 

nicht Konſtitution, ſondern „Konſtitute“ und 


U 


(Wenn in Ihrem geehrten Sejm „Kauſiperten“ wie Lieber 
mann oder irgend welche dunkle Individuen in der Art ver- 
jagter Diebe Autoritäten für Rechtsfragen ſind, dann 
auch eine ſolche Interpretation möglich, aber ſie iſt nie rich⸗ 
tig und niemand iſt ämſtande ſie als Recht anzunehmen. Die⸗ 
ſes Syſtem der Beugung der Verfaſſung je nach Bedarf, 
macht aus der Verfaſſung eine gewöhnliche Dirne und dazu 
darf es nicht kommen. Ich werde natürlich über alle derar⸗ 
tige Abſichten zur Tagesordnung übergehen und werde mich 
nicht in Rechtsſtreitigleiten einlaſſen“. 8 

„Ich möchte mir erlauben zu bemerken, Herr Marſchall“, 
daß das Verſtändnis für die Notwendigkeit der Aenderung 
der Verſaſſung in der Bevölkerung vorhanden iſt. Selbſt 
nicht allen Abgeordneten ſchmeckt dieſer „ſchlechte Bigos“, 
betonte Miedzinsli. 


a . „Vigos“ geſchaffen 
hat, in den nebſt verſaultem Schinken angeſaulter Spock herunter, 


Wort ausgedacht, denn es iſt am nächſten der „Proſtitute“. 


iſt Der Herr General, 


als alle anderen. Sie verlangen daher, daß alle auf den 
und ihnen huldigen: chapeaux bas, Hüte 
obwohl der Herr Abgeordnete lauter Unſinn fa 
Wiſſen Sie, ich habe den unglücklichen Herren Mini- 
ſtern oft zugeſehen und immer die lächerliche Erſcheinung 
ſeſtgeſtellt, daß jeder der neuen Miniſter ſich einbildete, daß 
es eben ihm gelingen werde, einen der Herven Abgeordneten 
zu überzeugen und immer endete das mit einem ſo tiefen 
Widerwillen gegen irgend eine Verhandlung mit den Her⸗ 
ren Abgeordneten, daß ich immer fürchtete, daß die Herren 
Miniſter nach Riga fahren werden, daß ſie nach jeder Ver ⸗ 


Miſthaufen ſtehen 


Ausgang handlung kotzen werden. Und ſolcher Abgeordneter gibt es 


444. Ich bitte Sie der Magen hat dann zu wenig Inhalt 
für fo einen Verkehr und jetzt hat niemand mehr Luſt, auf 
dem Miſthaufen „Chapaux bas“ zu ſtehen. Alle bisher ge- 
machten Verſuche endeten mit einem kompletten Fiasko. Der 
Herr Abgeordnete — dies iſt in Polen eine niederträchtige 
Erſcheinung — leiſtet ſich nämlich ſo erniedrigende Hand⸗ 
lungen — ſowohl der Sejm als Inſtitution, wie auch die Ab⸗ 
geordneten ſelbſt — daß, ich wiederhole es, jede Arbeit im 
Sejm ſtinkt und überall die Luft vevpeſtet. Ich, mein Herr, 
bin nicht imſtande, den Herren Abgeordneten zu geſtatten, 
daß ſie wider die Verfaſſung regieren und werde ſie nicht 
als Erwählte zum Regieren anſehen. Nach meiner Anſicht 
ſollte man bei jeder Behörde jeden Herrn Abgeordneten 
zur Türe hinauswerfen, wenn ihm dabei noch etwas zu⸗ 
kommt, ſchadet es auch nichts. Denn, mein Herr, der Herr 
Abgeordnete ſchützt ſich mit einem lächerlichen Begriffe von 
Immunität überall, während die Verfaſſung nur von einer 
Immunität vor Gericht ſpricht. Auf allen anderen Gebieten 


habe dieſes hört, meine Herren Abgeordneten, die Immunität auf. 


Ich werde Ihnen eine ſehr lächerliche Aneldote erzählen. 

Ein folder ehrloſer Herr wurde in eimer Stadt ins Geſicht 
geſchlagen u. wandte ſich an das Sbadtkommando um Schutz. 
an den er ſich gewendet hat, hat ihm 

folid und ruhig geantwortet, daß er kein Pulverturm 
hinſtelle und er werde 
ird auch die Re⸗ 

keine Schutz⸗ 


Ihnen ee ee = 
einige Worte über Anſtand erzählen. Die Herren Ab: 
geordneten haben bereits jedes Anſtandsgefühl eingebüßt, 
ſo, als ob ſie ſagen wollten, daß ein Sejmabgeordneter, ob · 
wohl er ein Kriminaliſt, ein Lump iſt und nichts macht, nur 
den anderen zuſetzt, dazu da iſt, daß die anderen auf dem 
Misthaufen ſtehen und vor ihm den Hut ziehen. Ich bann, 


ſehr 
ſei, daß er Schutzwachen neben ihn 
daher keine Schutzwachen ſtellen. Deshalb wird 
gierung, davon können Sie verſichert ſein, 
wachen hinſtellen. 

Ich bitte Sie, ich werde 


nes Leweentrums entſtanden. 


ten, als ich erwartete, wann dieſer „Löwe“ aus Angſt zu 


chen. 


mein Herr, eine ſolche Situation nicht zulaſſen. Der Staat 
würde dadurch in den Zuſtand einer Anarchie verſetzt wer⸗ 
den und es würde ein anarchiſtiſches Chaos entſtehen. Wenn 
Sie ein Blick darauf werfen wollten, wie dieſe Unanſtändig⸗ 
keit ſchon in der Verfaſſung beſteht, jo werden Sie finden, 
daß vom Staatspräſidenten ein Eid verlangt wird. Er wird 
won jedem Miniſter verlangt. Die Verfaſſung ſtellt der Ar⸗ 
beit des Staatspräſidenten und der Miniſter eine Wache in 
den ſogenannten Staatsgerichtshöfſen auf, die eine ebenſo 
unordentliche Rechtseinrichung haben, wie die ganze Ver⸗ 
faſſung unordentlich geſchrieben iſt. Hingegen der Herr 
Abgeordnete leiſtet keinen Eid, denn er fühlt ſich zu keinen 
Pflichten dem Staate gegenüber verpflichtet. Die Herren 
Abgeordneten leiſten nur eine „Angelobung“. Höchſtwahr⸗ 
ſcheinlich darum, damit man ſie nicht wegen Meineides zur 
Verantwortung ziehen kann. Ich habe alle Sejms der Re⸗ 
publik eröffnet und werde nie meinen Abſcheu gegen den 
Akt der „Angelobung“ vergefjen. Zum Beiſpiele im letzten 
Sejm. Erinnern Sie ſich noch an dieſes herrliche Bild: zu⸗ 
erſt ein gewöhnlicher Wirtshauslärm. Ich erinnere mich, ich 
ſaß in der Regierungsbank und habe mir dieſen Wirtshaus⸗ 
lärm angeſehen. Ich habe geſehen, wie die verſchiedenen Lö⸗ 
wen ihr Gebrüll angehoben haben und lärmten. Ich konnte 
das muß ich Ihnen zugeben, mich nicht des Lachens enthal⸗ 


ſtinken beginnen werde. Und jo iſt es auch geſchehen. — 
Und die „Angelobung“ ſelbſt! In welcher, Form geſchieht 
dieſelbe? Mich verfolgt direkt dieſes Bild. So ein Herr 
mit aufgeſchlitzten Hoſen geruht nicht einmal ordentlich auf⸗ 
zuſtehen und ſein „ich angelobe“ zu antworten. Solche 
ſchmutzige angelobte Hoſen, von denen der Staat abhängen 
ſoll! Das iſt unerträglich! Unordentliche Arbeit, Nichts. 
tuetei, Einführung von anarchiſtiſchen Zuſtänden dem 
muß endlich ein Ende geſetzt werden. 


Der Centrolew. 

Wiſſen Sie, worüber ich am meiſten nachdenke? Ueber 
die merbwürdige Geiſtesaberation der Herren aus der „ver⸗ 
ſinkenden Welt“. Sie haben von der Bevölkerung geſpro⸗ 
Dieſe Herren aber ſprechen vom Sejm. Ob ſie zwei 
ſind oder drei oder gar zwölf, alle find fie der Sejm und je⸗ 


der ſpricht von ſeiner Zuſtimmung und von ſeinem Willen, 
wie wenn es ſich um die Zuſtimmung des Sejm handeln 
würde. Und wo iſt dieſe gewöhnliche Majorität? Denn die 
angelobten Höſen arbeiten nicht — man bann ſie ſogar 
ſchwer zuſammenbekommen. 


Aber Geld nehmen ſie dafür. 
Zum Beiſpiel iſt jetzt die Einrichtung des Centrolew oder ei⸗ 
Auch eine geſcheite Einrich⸗ 


tung! Irgend welche Univerſalgenjes wurden überall ver⸗ 
ſchickt und dies immer im Namen des Sejm, während der 
„Sejm nur dann beſteht, wenn eine Sitzung iſt und wenn 
223 Abgeordnete da ſind und nicht ſolche Unſinne. So könn⸗ 


te man ein Hundert Lumpen — und Lumpen gibt es genug 


im Sejm — zuſammenbringen und jagen, daß iſt der Sejm. 


Und von ſolchen Lumpen ſoll der Sejm abhängen? 
Die zweite Sache, über die ich oft nachgedacht habe, das 


5 ſind die Motive, aus denen dieſe Bande ſo anarchiſtiſch vor⸗ 
geht. Meine Ueberzeugung auf Grund einer mehrjährigen 
ständigen und fortwährenden Ueberlegung iſt klar und un⸗ 


— 


aus Steuergeldern die Parteien erhalten, ihre Agitatoren 
und alle Parteiausläufer bezahlt werden ſollen. Dies iſt 
ühr Ziel, ihr Beſtreben. 
niert werden, die dann von den Herren Parteigenoſſen be⸗ 


dem Mifthaufen bei den Herren Abgeordneten ſtehen, die 


ſtiem der Anarchie, die verſchiedene „Centrums“ und „Linke“ 
eingeführt haben oder ihre Genoſſen, die ſich noch ſchämen, 


neuzeitige Kranlheit. 
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Sorge iſt, daß meine größte Sorge die Verteidigung der 
Staatsgelder gegen die Parteibegierden iſt. Ich muß Ihnen 
erklären, daß der Verluſt jeden Anſtändigkeitsgefühles die 
Charakteriſtik der neuen Zeit iſt. 
nur mit Anſtand ginge. 

losgelöſt von Geſetze ſein, das gerichtlich ſtraft, von den Eh⸗ 


— 


auch die anderen von dieſen Bindungen. 
tiefe Genugtuung ausdrücken, daß doch der zahlreichſte Klub 
ſſich aus dieſem Schweineſtall losgelöſt hat, indem er verlaut⸗ 
baxte, daß ſeine Mitglieder ſich jederzeit dem Gerichte ſtel⸗ 
ben werden, auch wenn ſie das Gericht zur ſtrafrechtlichen 


widerruflich: die Herren Abgeordneten brauchen Geld, Geld 
und noch einmal Geld. Die Regierung kann die Steuergel⸗ 


der ſtehlen, wenn ſie das ergatterte Geld nur ihnen gibt. 
And die dritte Sache, die Parteiausgedinge d. h. daß 
Es ſollen ihre Vereine ſubventio⸗ 


ſtohlen werden, und das alles von den Steuergeldern. Alles 
für ſie muß umſonſt gemacht werden und jeder muß auf 


nur eine vollſtändige Strafloſigkeit anſtreben. Dieſes Sy⸗ 


dem Zentrum oder Linken anzugehören, dies iſt die größte 


Pilſudskis größte Sorge. 
Deshalb antworte ich auf Ihre Frage, was meine größte 


Ich ſeufzte oft, wenn alles 
Aber der Herr Abgeordnete will 


ren⸗ und Anſtandsgeſetzen und auf dieſe Weiſe befreit er 
Ich muß meine 


Verantwortung ziehen ſollte und daß ſie nicht jenen Geſet⸗ 
zen über Recht und Ehre, die die Abgeordneten für ſich ge⸗ 


macht haben, unterſtehen wollen. Dies gibt mir noch ei⸗ 
nen Hoffnungsſtrahl einer Beſſerung und gibt die Möglich⸗ 


keit zu denken, daß die Parteien, die Geld, Geld und noch 


einmal Geld für ſich haben möchten, doch nicht in Polen re 


Hi gieren werden. 5 


Erheblicher Rückgang der Arbeitsloſig⸗ 


Reit in England. 


London, 27. Auguſt. In England ift die Arbeitsloſenzahl 
zuum erſten Mal ſeit längerer Zeit erheblich zurückgegangen. 


Am 18. Auguſt war die Arbeitstofenzahl um faſt 33 000 
niedriger als in der Woche vorher. Gegenüber der gleichen 


Zeit im Vorjahr bedeutet dies jedoch immer noch eine Zunah⸗ 


y 
rin 


me der Arbeftsloſenzahl um rund 855 000. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Nr. 230. 7 


Jide Demonfeaion am 14. September. 


Die oppofitionellen Blätter bringen heute einen Aufruf hätten, nicht früher zu ruhen, bevor nicht die Diktatur be⸗ 
des Zentrolew bezüglich der am 14. September beabſichtig⸗ſeitigt, die Achtung vor dem Geſſtze wieder hergeſtellt wird, 
ten Demonſtration. In dem Aufruf wird erklärt, daß die und die Macht in Polen eine Regievung des Vertrauens 
Regierung aus den in der Reſolution des Krakauer Kon⸗ des Sejm und der Bevölkerung übernehmen wird. 
greſſes des Zentrolew aufgeſtellten Warnungen keine Konſe⸗ Für den 14. September ſollen in allen Städten Ver⸗ 
quenzen gezogen habe. Der Aufruf kritiſiert in ſcharfen ſammlungen einberufen werden, die die ſofortige Einberu⸗ 
Worten das Vorgehen der Regierung, die angebliche Dikta⸗ fung des Sejm, die Beſeitigung der Diktatur, einen Proteſt 
tur Marſchall Pülſſud es kü und erinnert an das Gelöb- gegen die Bedrohung der Gvenzen Polens durch Deutſchland 
nis, daß die Teilnehmer am Krakauer Kongreſſe abgelegt und den Kampf mit der wirtſchaftlichen Kriſe beſchließen. 
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Eine note des miniſters 
Slraßburger. 


An den hohen Rommiffär des 
Völkerbundes in Danzig. 


In Beantwortung der durch den Senat der Freien 
Stadt Danzig an den Hohen Kommiſſär des Völkerbundes 
gerichteten Zuſchrift mit angedichteten Forderungen an Po⸗ 
len im Zuſammenhange mit dem Ausbaue und der Ent⸗ 
wicklung des Gdynger Hafens hat der Generalkommiſſär der 
polniſchen Republik in Danzig, Miniſter Straßburger, 
an den Hohen Kommiſſär eine Note gerichtet und ein Me⸗ 
morandum über die Entwicklung Danzigs ſeit der Einbe⸗ 
ziehung der Freiſtadt in das wirtſchaftliche Gebiet Polens. 
Miniſter Straßburger bemerkt in ſeiner Note, daß das Auf⸗ 
treten des Danziger Senates nicht die Erlangung von An⸗ 
ordnungen von der polniſchen Regierung, die die Entwick⸗ 
lung des Verkehres im Danziger Hafen betreffen würden, 
anſtrebt, ſondern die Einſchränbung der wirtſchaftlichen Tä⸗ 
tigkeit des polniſchen Staates auf dem eigenen Tervitorium 
und die Sperrung des polniſchen Meerufers für den Han⸗ 
delsverkehr verlangt. 

Die polniſche Regievung ſtehe auf dem Standpunkt, 
daß die durch den Senat der Freien Stadt Danzig geſtellten 
Anträge, nicht Gegenſtand eines Streites zwiſchen Polen und 
der Freiſtadt Danzig ſein können und dies aus dem Grun, 
de, weil der Danziger Antrag gegen die politiſche und wirt⸗ 
ſchaftliche Unabhängigkeit und gegen die ſtaatliche Souverä⸗ 
nttät ſowie gegen das Recht zur beliebigen Entwicklung ver- 
ſtoße. Polen betrachtet es nicht nur als ſein Rech, ſondern 
ſogar als ſeine Pflicht, ſich aller wirtſchaftlicher Mittel zu 
bedienen, die ihm auf Grund der beſtehenden Verträge zu⸗ 
erkannt worden ſind, um den Wohlſtand der polniſchen Na⸗ 
tion zu heben und die Zuſammenarbeit mit den anderen 
Völkern zu feſtigen. 2 8 e 

Ueberdies iſt Polen der Anſicht, daß der Auslandshan⸗ 
del eines großen Staates, deſſen wirtſchaftliches Leben ſich 
ſtändig entwickelt, manchmal verſchiedener anderer Möglich⸗ 
keiten der Entwicklung bedarf, die aus der wirtſchaftlichen 
Zuſammenarbeit mit anderen Staaten hervorgehen. Der 
durch die Freiſtadt Danzig erhobene Grundſatz des Monopo⸗ 
les nur eines Hafens würde im Widerſpruch mit den Grund⸗ 
ſätzen einer geſunden Wirtſchaft ſelbſt dann ſtehen, wenn 
es ſich nur um die Eliminierung der Teilnahme fremder 
Häfen an dem Warenumſatz in Polen handeln würde. 

Zur Motivierung ſeines Standpunktes und mit Rück⸗ 
ſicht auf die loyalen Beziehungen zum Völkerbundes und 
zum Hohen Kommiſſär des Völkerbundes iſt Polen, ob⸗ 
wohl es rechtlich dazu nicht verpflichtet iſt, geneigt, folgende 
Aufklärungen zu geben: 

Alle Akten, die dem Verſailler Vertrag vorangegangen 
ſind, wie die Rede des Präſidenten Wilſon am 8. Jänner 
1918 und die Note der alliierten Staaten vom 16. Juni 
1919, laſſen keine Zweifel darüber, daß der Zweck der Schaf⸗ 
fung der Freiſtadt Danzig und die Ueberlaſſung an Polen 
des durch polniſche Bevölkerung bewohnten Ufers des bal⸗ 
tiſchen Meeres die Sicherung eines freien und ſicheren Zu⸗ 
trittes zum Meere für Polen und eine Art von Garantie 
ſeiner wirtſchafllichen Unabhängigkeit und feiner unge⸗ 
hemmten wirtſchaftlichen Entwicklung war. s g 

Artikel 104 des Verſeiller Friedensvertrages hat die 
Rechte Polens in Danzig genau feſtgeſetzt und die polniſch⸗ 
Danziger Konvention entwickelt und die Danzig auferlegten 
Verpflichtungen betont ſowie auf die polniſch⸗Danziger ge⸗ 
meinſame Inſtitution, der die Verwaltung des Hafens in 
polniſchem Intereſſe zwecks Sicherung des freien Zutrittes 
zum Meere Für Polen obliegt, hingewieſen. 

Die polniſche Regierung beruft ſich insbeſondere auf 
Artitel 28 der Konvention, der die unbeſchränkten Rechte 
Polens in der Benützung des Danziger Hafens und der Ber: 
kehrswege im Danziger Gebiete feſtſetzt. 

Die polniſche Regierung beſtreitet alle Verpflichtungen, 
die ihre wirtſchaftliche Unabhängigkeit und die Freiheit der 
wirtſchaftlichen Entwicklung des polniſchen Staates ein- 
ſchränten würden, ſie ſchreibt aber eine große Bedeutung der 
Entwicklung des Danziger Hafens zu, da die polniſche Re⸗ 
gierung denſelben als einen der wichtigſten Faktoren feiner 
wirtſchaftlichen Politik, der wirtſchaftlichen Solidarität Po⸗ 
lens und der Freiſtadt Danzig und als die beſte Garantie 
des Wohlſtandes der Freiſtadt Danzig und der Entwicklung 
dieſes Hafens betrachte. a 

Durch die Verbindung mit Polen hat der Danziger Ha⸗ 
fen und das wirtſchaftliche Leben in Danzig bereits heute ei⸗ 
ne bedeutende Entwicklung erlangt, die he eine große und 
wichtige Zukunft verſpricht. Ueber dieſe Entwicklungsten⸗ 
denzen gibt ein richtiges Bild das der Note angeſchloſſene 
Memorandum des Generalkommiſſärs über die Entwick⸗ 
lung Danzigs in den letzten Jahren. ö 


Die Revolution in Peru. 
Die Helfer Leguias ſollen vor das Kriegsgericht geſtellt 


New York, 27. Auguft. Wie der „Expreß“ aus Lima mel⸗ 
det, wurde den Offizieren des zurückgekehrten Kreuzers, die 
den bisherigen Staatspräſidenten Legujas an die Militär- 
Junta ausgeliefert haben, angedeutet, daß beabſichtigt iſt, ſie 
wor das Kriegsgericht zu ſtellen, wenn der Kreuzer nicht bin⸗ 
nen 48 Stunden in den Hafen Callao zurückgekehrt ſein wird. 

New York, 27. Auguſt. „Expreß“ meldet aus Lima: Die 
Banken und Geſchäfte waren geſtern und heute geöffnet. Der 
Verlehr ſpielte ſich in der üblichen Weiſe ab, nur find die 
Straßen belebter als gewöhnlich. Die politiſchen Gefangenen 
wurden aus den Gefängnüſſen der San Lorenzo Inſeln be⸗ 
freit und nach Callao gebracht. Der geſtern nach New York 
ausgelaufene Dampfer „Santa Maria“ wurde ſtark bewacht, 
um die Flucht von Angehörigen und Anhängern Leguias zu 
verhindern. Gerüchte, über einen kommuniſtiſchen Aufſtand 
werden dementiert. N 

Beſtätigten Gerüchten aus Callao zufolge ſoll Legui- 
as an Bord des Dampfers „Almirante Grau“ infolge eines 
Urämieanſalles geſtorben ſein oder im Sterben liegen. Der 
hinzugezogene amerikaniſche Arzt ſoll geäußert haben, der 
je Leguiias jei innerhalb weniger Stunden zu erwarten. 

Die Zeitung „La Nacion“ in Buenos Ayres meldet, daß 
vier Offiziere in Lima nach Areſita gereiſt jeien, um eine 
Verſtändigung mit Oberſt Sanchez Cerro herbeizufüh⸗ 


1 


wieder ein Bombenattentat in Ralkutta 


N London, 27. Auguſt. In der indiſchen Hafenſtadt Kal⸗ 
kutta wurde ein neues Bombenattentat verübt auf eine Po⸗ 
lizeiſtation. Sechs Perſonen wurden verletzt. 


Die Lage in Indien. 

London, 27. Auguft. In Britiſch⸗Indien dauern die Ver⸗ 
mittlungsbeſtrebungen zwüſchen gemäßigten indiſchen Natio⸗ 
naliſten und der britiſchäändiſchen Regierung fort. Die bei⸗ 
den gemäßigten indiſchen Politiker die kürzlich mit Ghandi 
und anderen Nationaliſtenſüührern im Gefängnis verhandel⸗ 
ten, hatten geſtern wiederum mehrſtündliche Beſprechungen 
mit dem Vizekönig, dem höchſten engliſchen Verwaltungsbe⸗ 
amten in Indien. Ueber die Ausſichten der Friedensbemü⸗ 
hungen iſt noch nichts bekannt. Doch glaubt man in Indien, 
daß weitere Beratungen mit Ghandi nötig ſein werden, be⸗ 
vor ein endgültiges Abkommen erzielt wird. Der vor einiger 
Zeit im Gefängnis ſchwer erkrankte Nationaliſtenführer Mo⸗ 
e Sogn wird wahrſcheinlich aus dem Gefängnis entlaſſen 
werden. 4 


Feier des Relloggpaktes. 
Feſtbankett in Waſhington. 

Waſhington, 27. Auguſt. Der in Chicago gebildete 
Weltfriedenstagausſchuß beging heute den Jahrestag des 
Inkrafttretens des Kelloggpaktes durch ein Feſibankett, bei 
dem Begrüßungstelegramme der Außenminiſter Dr. Cur⸗ 
tius, Henderſen und Briand verleſen wurden. Der 
Stellvertretende Staatsſekretär hielt eine längere Anſprache 
in der er den Kelloggpakt und den Londonerpakt als große 
Friedenstaten pries. Er wiederlegte die Kritiken, wo⸗ 


—— . — mmts,m,äm m ———— 


nach der Kelloggpakt erſt Wert habe, wenn Amerika dem 


Völkerbunde beitreten würde mit dem Hinweis darauf, daß 
die Beſlimmungen des Kelloggpaktes gemeinſam mit dem 
‚unzweifelhaft vorhandenen Friedenswillen aller Großmäch⸗ 
te eine genügende Garantie bieten. 
Verträge abgeſchloſſen, insbeſondere mit Deutſchland von 
1920. Amerika wird binnen Kurzem mit allen Signata⸗ 
ren des Kelloggpaktes Verträge abgeſchloſſen haben, außer 
mit Rußland, welches von Amerika nicht anerkannt ſei, mit 


Afghaniſtan, mit dem beine diplomatiſchen Beziehungen un⸗ 
terhalten werden und mit der Freien Stadt Danzig, die eie 


nen eigenartigen internationalen Status habe. Der Ver- 
iglicht auf Wegrücken ſtelle bein Bündnis dar und Briands 
Vorſchlag eines feierlichen Abkommens zwiſchen dire 
und Frankreich, nie gegeneinander Krieg zu führen, ſei 
gerade deswegen von Kellogg zurückgewieſen worden, weil 
er ſah, daß ein derartiger Vertrag einem Bündnis gleich 
gekommen wäre. George Waſhington würde, deſſen ſei er 
ſicher, ſowohl den Kelloggpakt wie das Londoner Flottenbe · 
grenzungsabkommen mit Enthuſiasmus gutgeheißen haben. 


Selbst Rußland habe 


nn den 


„treu 


wie 
ſchwer macht, ni 
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hochſtämmig, 


Nr. 280. 


„Neues, Schleſiſches Tagblatt“. 


Seite 3. 


Der Marſch der Lappo⸗Bauern auf Hel⸗ 
ingfors, dieſer Beginn der großen, anti⸗ 
jommuniſtiſchen Bewegung Finnlands, hat 
In einen Einblick in den finniſchen 
Bol N-harakter geſtattet. Europa blickte ge⸗ 
pat it nach ſeinem nordöſtlichen Winkel, 
vel es Unruhen, einen Putſch oder gar 
inen Bürgerkrieg erwartete und befürch⸗ 
ehe. Aber der finniſche Bauer hat eine 
Miziplin gewahrt, die jedem weſteuropä⸗ 
ſchen Staat zur Ehre gereicht hätte. Der 
Finne iſt kein Hitzkopf, er weiß, was er 
will; er weiß aber auch, daß Entwicklungen 
ich nicht von heute auf morgen überſtürzen 
laſſen. Das finniſche Volk hat jahrhunderte⸗ 
lang auf ſeine Freiheit gewartet, und es 
hat in dieſer Zeit alle e politiſch 
kluger Völker angenommen, die zäh im Ver⸗ 
teidigen, bedächtig im Fordern 
dieſer Taktik des unerſchütterlichen Gewehr⸗ 
bei⸗Fuß⸗Stehens haben die Finnen das 
nordöſtlichſte Bollwerk germaniſcher Kultur 


gegen den Anſturm der ruſſiſchen Welle er⸗ 
riet, gehalten und befeſtigt. Sie taten 
> tun das, ohne das laute Kampf⸗ 


gedröhne, das ſonſt die Weltgeſchichte er⸗ 
füllt. Es iſt bezeichnend für Finnland, das 


ſeine Sportler mehr von ſich reden machen, 


als ſeine ganze übrige Exiſtenz, einſchließ⸗ 
lich ſeiner Politik. Aber das iſt kein Grund, 


ich mit jenem Finnland, nicht zu beſchäf⸗ 
ligen, das die hundert Meter nicht in gehn 


unden durcheilt. 


Mongoliſcher Körper 
r mit germaniſchem Kopf. 
we Finnen gehören der finniſch⸗ugriſchen 
kerfamilie an find alſo mit ihren 
ngarn, 


Letten, Samos 
jeden mongoliſchen Urſprungs. Ihre Sprache 
if, mit ſchwediſchen Lehnwörtern reich durch⸗ 
ſetzt, im Charakter dieſer Abſtammung doch 
geblieben. Klangreich, mit vielen 
langen Vokalen, wenigen Konſonanten und 


lener e Gewandtheit, die es — 
die Finnen jagen — ihren Dichtern 


re ungariſchen und lettiſchen Verwandten, 


blond, alſo durchaus ger⸗ 


maniſch. Die „Miſchung“ iſt zweifellos 


glücklich. In ihnen paart ſich der Charakter 
des nordiſchen Germanen mit der Zähigkeit 
des nordiſchen Mongolen. Sie find 1 


tets 
bereit, alles Gute zu lernen, das ihnen die 
Nachbarn bieten, und alles Schlechte abzu⸗ 


lepnen. Sie find bildungshungrig wie die 


Schweden, und ihre Kriminalität iſt ſprich⸗ 
wörtlich gering. f 


ſind. Mit 


mußte ſich 


t Dichter zu 2. In 
ee Aeußeren haben fie ſich freilich, wie 


Die geographiſche Lage Finnlands als 
Bindeglied zwiſchen der fkandinavpiſch⸗ 
germaniſchen Halbinſel und dem ruſſiſch⸗ 
flawiſchen Kontinent bedingte Finnlan 
Geſchichte. Es ward zum ehe 
Kämpfe, die zwiſchen den beiden ſſen 
ausgetragen wurden. Ueber Schweden kam 
das Chriſtentum und die nordiſche Kultur 
nach Finnland, über Finnland drangen die 
chriſtlichen Miſſionare und nordiſchen 
Staatengründer nach Rußland ein. Von 


Anbeginn ſeiner hiſtoriſchen Zeit — etwa 


von 1300 n. Chr. — bis zum Beginn des 
19. Jahrhunderts war Finnland ſchwediſch. 
Es genoß eine weitgehende Autonomie, die 


die Entwicklung eines demokratiſchen Staats⸗ 


weſens begünſtigte, und wenn die Schweden 


auch nichts unternahmen, was die Entwick⸗ 


hätte, jo taten ſie auch nichts, was man, als 


lung des Spezifiſch⸗Finniſchen begünſtigt 
Unterdrückung IR anſehen können. Ueber 


dem finniſchen Volkskörper ſchwamm eine 
dünne Oberſchicht e Intelligenz, 


die ſich nur in der Sprache, nicht im Weſen 
von der finniſchen Eigenart unterſchied. 


underten der ſchwediſchen Herrſchaft ein 


Bene wäre ſchon in den ſechs Jahr⸗ 
wenn 


lühendes Staatsweſen geworden, 


hunderte 


der ſchwediſch⸗ruſſiſche Kriegsſchauplatz 
geweſen wäre. Die kulturelle Entwicklung 
f die wenigen feſten Plätze bes 
chränken. Das flache Land war der 
ummel platz räuberiſcher Söldnerheere. Und 
das iſt wohl mit ein Grund dafür geweſen, 
daß das große Land ſo dünn bevölkert 
blieb, daß ſeine Einwohnerzahl ſelbſt heute 
auf zwei Millionen Seelen beſchränkt iſt. 
1809 kam Finnland an Rußland. Der 
politiſch weitſichtige Alexander I. gewährte 
ihm eine weitgehende Autonomie und eine 


die finniſche Landſchaft nicht durch die Jahr 


demokratiſche Verfaſſung. Aber ſchon ſeine 


der 


* 


Nachfolger verſuchten, getrieben von der 
Welle des jungen Panſlawismus, Finnland 
mit aller Gewalt zu ruſſifizieren. In dieſer 


ds Lage bewährte ſich die Zähigkeit des fin⸗ 


niſchen Bauern. Der ruſſiſche Erobererwille 
hat im Verlauf eines Jahrhunderts nicht 
den geringſten Erfolg verzeichnet. 1914 
war Finnland zu 98 Prozent proteſtantiſch, 
zu zwei Prozent orthodox. Das heißt aljo 
— zu 98 Prozent finniſch, zu zwei Prozent 
ruſſiſch! 


Finnlands 


Verteidigungskampf 
währte bis zum Jahre 1918, mit einer 
Unterbrechung während der Herrſchaft Alex⸗ 
anders II., deſſen freiſinnige Herrſchaft auch 
die finniſche Verfaſſung reſpektierte, und in 
deſſen Regierungszeit der erſte Aufſchwung 
der jungen finniſchen Kultur eingeſetzt hat. 


Der 


Alle ruſſiſchen Revolutionen fanden in 
Finnland regen Widerhall. Finnland galt 
im Bereich des Zarentums als der klaſſiſche 
Hort aller Freiheiten. Als der Thron des 
Zaren 1917 in Trümmer ſank, war das 
finniſche Volk das erſte, das daran ging, 
ſeine Selbſtändigkeit zu erkämpfen. 


Schulter an Schulter mit Deutſchland. 


Während in Finnland ſelbſt der General 
Guſtav Mannerheim die finniſchen Bauern 
zum Waffengang um des Volkes Freiheit 
aufrief, wurden im Lockſtedter Lager bei 
Altona die kriegsgefangenen Finnen zu 
einer ſchlagfertigen Truppe ausgebildet, die 
chon im März 1918 in den Kampf ein⸗ 
greifen konnte. Kurze Zeit darauf, Anfang 
April 1918, griff auch Deutſchland ſelbſt in 
den finniſchen Freiheitskampf ein. Unter 
Führung des Generals Grafen von der 
Goltz erſchien das deutſche Expeditionskorps 
in Begleitung der deutſchen Flotte vor dem 
Hafen von Hangö, der nach kurzem Feuer⸗ 
kampf mit den Bolſchewiken beſetzt wurde. 
Von hier aus begann der Waffengang in 
enger Gemeinſchaft mit den finniſchen 
Truppen, der bald zur Beſetzung der Haupt⸗ 
ſtadt Helſingfors, und ſchließlich zur völligen 


“DER OSTLICHSTE PFEILER 
/ GERMANISCHER KULTUR 


Säuberung nlands von den Noten 
führte. Die Feuern Truppen blieben bis 
zum Spätherbſt 1918 in Finnland, bis der 
finniſche Staat und das finniſche Heer ſo 
weit gefeſtigt waren, daß ſie von ich aus 
die weitere Verteidigung der finniſchen Un- 
abhängigkeit durchführen konnten. 8 


Das finniſche Staats weſen f 


beruht auf der uralten Verfaſſung, die ſich 
in den Jahrhunderten der Autonomie be⸗ 
währt hat. Neben dem Reichstag in Hel⸗ 
fingfors regiert der Staatspräſident, der 
von 600 gewählten Vertrauensleuten des 
Volkes erkoren wird. Gegenwärtig iſt Pro⸗ 
feſſor Kaarlo Juho Stahlberg Präſident 
des finniſchen Freiſtaats. Die finniſche 
Wirtſchaft, die im weſentlichen auf der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft, dann auf See⸗ 
und Binnenfiſcherei den ge nimmt einen 
immer größer werdenden Aufſchwung. Dabei 
iſt der Reichtum Finnlands an Holz und 
„weißer Kohle“, alſo an Waſſerkraft, noch 
unerſchöpflich. Soziale Nöte werden für 
lange Zeit noch unbekannt ſein, denn das 
große Land kann ein Vielfaches der heutigen 
Bevölkerungszahl ernähren. 5 

Das Bildungsweſen ſteht auf der denk⸗ 
bar höchſten Stufe. Zahlreiche Mittel⸗ und 
höhere Schulen ſind über das Land ver⸗ 
ſtreut. Die Univerſität Helſingfors (ge⸗ 
gründet 1640) vertritt in vorbildlicher 
Weiſe die alte Tradition finniſch⸗ſchwediſcher 
Kultur. Zahlreiche finniſche Studenten ſtu⸗ 


dieren auch an ſchwediſchen und deutſchen 
Hochſchulen. Die deutſche Sprache iſt neben 
der ſchwediſchen Pflichtgegenſtand in allen 
höheren Schulen. So kommt es, daß der ge⸗ 
bildete Finne faſt immer ein einwandfreies, 
korrektes Deutſch ſpricht. 


Unsere Bilder 
zeigen Finnlands Landschaften in ihrer 
charakteristischen Eigenart. Oben: Der 
Hafen von Helsingfors im hellen Licht der 


nordischen Nacht; unten: Helsingfors, 
die aufstrebende Großstad; Mitte — 
links: Hogland am Finnischen Meerbusen, 
der Typus der finnischen Mittelstadt; 


rechts: Der Flußlauf der Imatra, eines 
jener Flüsse, die die hunderttausend Seen des 
finnischen Hochlandes mit dem Meere ver- 
binden und, in ihrer wilden Ursprünglichkeit 
eine unerschöpfliche Fülle einzigartiger Ein- 
drücke bieten. 


Die Gemeinſamkeit der Kultur und die 
Erinnerung an die deutſch⸗finniſche Waffen⸗ 
brüderſchaft verbürgen dem deutſchen Gaſt 
eine herzliche Aufnahme. Und die eigen⸗ 
artige herbe Schönheit des „Landes der 
tauſend Seen“ ſollte immer mehr Deutſche 
nach Finnland rufen, dort das Wunder des 
germaniſchen Bollwerks im Nordoſten 


Europas zu erleben. 
Axel Alfven. 
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wojewodſchaft Schleſien. 


Das Grubenunglück in Antonienhütte. 


Auf dem Hildebrandſchacht wurden neun Berfdüttete] Raliig. Sämtliche wohnen in Nowa Wies. Die Rettungs⸗ 
bisher zu Tage gefördert. Davon ſind drei tot, die übrigen aktion wird infolge der koloſſalen Geſteinsmaſſen ſehr er⸗ 


ſchwer verletzt. Zu den ſechs noch von den Geſteinsmaſſen ſchwert. 
zeingeſchloſſenen die auf Klopfzeichen keine Antwort mehr ge⸗ Die Uvjacje der Kataſtrophe iſt zur Zeit nicht ſeſtgeſtellt. 
ben, wird man erſt heute abend gelangen können. Die Erdbewegung, welche zur führte, wurde bis 
In der geſtrigen Ausgabe haben wir bereits mitgeteilt, Deutſch⸗ Oberſchleſien verſpürt. 


1 

mach 
daß ſich auf der Hildebrandgrube in Nowa Wies eee Die Hildebrandtgruube wunde vor 28 Jahren in Betrieb 
eine furchtbare Kataſtrophe ereignet hat und zwar auf dem geſett. Sie iſt Eigentum der Aktiengeſellſchaft Wirek. Im 
Gerhardflötz in 600 Meter Tiefe, in der ſechſten Abteilung. Jahre 1908 mußte die Grube wegen einer großen Feuersge · 
Wahrſcheinlich infolge zu Bruchegehen von ausgeraubten] fahr abgedämmt werden. Ebenſo ereignete ſich ein großer 
Feldern oder durch ein tektonfſches Beben wurden zwei] Brand im Jahre 1917, bei welchem zwölf Bergleute den Tod 
Strecken zum Einſturz gebracht. In dieſen Strecken beſanden fanden. Am 16. September vorigen Jahres haben ſechzehn 
ſich zur Zeit der Kataſtrophe fünfzehn Bergleute. Die Strek⸗ Bergleute den Tod erlitten. 
ken ſind in der Länge von 120 Meter vollkommen verſchüt⸗ Die Grubenwerwaltung des Hildebrandtſchachtes veröf⸗ 
tet. Die ſofort aufgenommene Rettungsaktion hat zunächſt fentlicht über das letzte Grubenunglück eim Tommunique, 
neun Bergleute in verletztem Zuſtande zu Tage gefördert.] in welchem die Kataſtrophe auf ein Fernbeben zurückge⸗ 
Die reſtlichen ſechs Bergleute lagen unter den Gefteinsmaffen | führt wird. Von den ſechs Verſchütteten iſt mit Gewißheit 
ſodaß damit gerechnet werden mußte, daß man fie nicht mehr] unzunehmen, daß keiner von ihnen am Leben iſt, weil zu 
lebend bergen werde. Die Namen der ſechs Bergleute find: | ftaufe Geſteinsmaſſen zu Bruch gingen. An den Bergungs- 
Heinrich Zimmermann, Johann Czekala, Alexander arbeiten wird weiter gearbeitet. Man hofft, bis Donners⸗ 
Mufiol, Roman Foßkis, Karl Penpek, und Viktor] tag an die Unglücksſtelle zu gelangen. 


Dom ſchleſiſchen Romitee für 1 
) 
[fand in der Nagelfabrit 


tionalen Verkehr und CTouriſtik. 
In dieſen Tagen hat in Kattowitz unter dem Vorſitz 


des Stadtpräſidenten Dr. Kocur eine Sitzung des ſchle⸗ 
ſiſchen Komitees für internationalen Verkehr und Touri⸗ 
tik ſtattgeſuunden. Gegenſtand der Veratungen waren der 


Kaſſenbericht über die derzeitigen Ausgaben und der Geld⸗ 


Handfläche. Eine Schuld dritter Perſonen kenunt nicht in 
Frage, da der Förſter bei dem Unfall allein war. Die Ur⸗ 
ſache der Exploſion iſt zur Zeit nicht feſwgeſtell 

Schadenfeuer. Am Dienstag, um 7.15 Uhr 
Abteilung Nagellſäuuberung, ein Brand. Dabei wurden ein 
Ventilator, 1 Motor, 


t. a 
früh, ent⸗ 
Morawia“ in 
über einer Kanmmer, in welcher ſich ölgetränkte Hobelſpäne 


gebahrung. Der Bericht wurde genehmigt und für die Zu- befanden zum Teil vernichtet. Die Machforſchungen haben 


bunft ein weiterer Plan beſchloſſen. 
Das Komitee hat ferner beſchloſſen, ein Teil der ſchle⸗ 
ſiſchen Exponate von der Poſener Ausſtellung auf die pol⸗ 


niſche Ausſtellung für Touriſtik in Warſchau zu übertragen. belſpäne in Brand ſetzten. 
Daſelbſt findet eine regionale Schau von Exponaten aus ſicherung gedeckt. 


ſämtlichen Teilen Polens ſtatt. 
Am Schluſſe der Sitzung wurde die Angelegenheit der 
Herausgabe eines Proſpektes von Schleſien beſprochen, wel⸗ 
cher Mangel ſtark fühlbar iſt. Der ausgearbeitete Text um⸗ 
ſaßt etwa 35 Druchſeiten. Das Proſpekt wird verſchiedene 
ſchöne Aufnahmen beſitzen. Nach der Zenſur und dem Gut⸗ 
achten entſprechender Inſtitutionen und Perſonen wind der 
Proſpekt in vier Sprachen in einer Auflage von 20.000 
Exemplaren in das Ausland, ſowie zum Teil den hieſigen 
touriſtiſchen Vereinen und Reiſebureaus verſandt. Die Her- 
ausgabe des Proſpektes iſt unabhängig von der ſtattfinden⸗ 
den Ausſtellungen, da es den Zweck hat Polniſch⸗Schleſien 
im Auslande zu propagieren. Die Broſchüre wird noch im 
laufenden Jahre zum Verſand kommen. 
Darauf wurden noch verſchiedene laufende Angelegen⸗ 
heiten erledigt. Die Liquidierung des Komitees erfolgt nach 
der vollſtändigen Beendigung der Agenden und nach Aus⸗ 
gleich der Rechnungen. a 


Bielitz 
Eine Marktdiebin feſtgenommen. Am Mittwoch wurde 
die Zigeunerin T. Poſzkowskki in dem Augenblick am 
Bielitzer Marktplatz verhaftet, als fie einer Frau eine Geld⸗ 
börſe aus der Taſche ziehen wollte. N 
Wem gehört die Geldbörſe? Das Polizeikommiſſariat 
erſucht diejenige Frau, welche am Mittwochmarkt ein weißes 
Kleid trug und bei einer Händlerin Pflaumen kaufte, wo⸗ 
bei ſie ein Ei zerſchlagen hat, ſich am Polizeikommiſſariat 
wegen Verluſt ihres Geldtäſchchens zu melden. 
Gefährliche Einbrecher. In der Nacht zum 25. ds. M. 
verſuchten unbebannte Einbrecher in die Wohnung des Land⸗ 
wirtes Joſef Flaczeſt in Bytkow einzudringen. Sie konn⸗ 
ten die Dat nicht ausführen, da fie durch den Sohn des Be⸗ 
ſitzers verſcheucht wurden. Als ſich der Sohn des Beſitzers 
zur Verfolgung der Täter aufmachte, wurde er durch einen 
Piſtolenſchuß an der linken Wade verletzt. Darauf ſind die 
Täter in unbekannter Richtung geflüchtet. Der verwundete 


Flaczyt hat hinter den flüchtenden Tätern ſechs Schüſſe aus] torrad die 3 Jahre alte Gertrud Grygersti überfahren. 


einer Jagdflinte abgegeben, die jedoch ihr Ziel verfehlten. 

Tötlicher Unfall eines Taubſtummen. 
hof in Czechowitz geriet infolge eigener Unvorfichtigteit un⸗ 
ter einen Perſonenzug der 59 Jahre alte Taubſtumme Ge⸗ 


der Stelle getötet. Die Leiche befindet ſich in der Totenkam⸗ geflüchtet. Er iſt bis zur Zeit in das 


mer in Czechowitz. 


den 


Auf dem Bahn- in das Krankenhaus in Kattowiß 


org Kolder, wohnhaft in Cgechowill. Kolder wurde auf e Kattowitz, hat f Betrag 


ergeben, daß der Brand infolge von Funken entſtanden it, 
die durch Reibung zwiſchen den Hobelſpänen und den Nä⸗ 
gel hervorgerufen wurden und die in einem Kanal die Ho⸗ 
Das Bvandobjekt iſt durch Ver⸗ 


ſenheit der Polizei geöffnet. Der Vater des Lepſzy wurde am 
Boden liegend als Leiche geſunden. Der hinzugerufene Arzt 
ſtellte feſt, daß der Tod vor drei Tagen infolge Herzſchlages 
eingetreten ſei. 


Myslowitz. 
Vom Radfahrer überfahren. Der Radfahrer Wilhelm 
Klima hat auf der ul. Modrzejowſka in Myslowitz die 6 
Jahre alte Elfriede Nowak überfahren. Das Mädchen er⸗ 
litt einen linken Beinbruch. Sie wurde in das ſtädtiſche Kran⸗ 
kenhaus übergeführt. Den Unfall hat der Radfahrer infolge 
ſchnellen Fahrens verſchuldet. 


Pleß. 

Eine Scheune durch Blitzſchlag eingeäſchert. Um Sams⸗ 
tag v. W. wurde die Scheune des Landwirtes Karl Sku⸗ 
telit m Zgon durch einen Blitzſchlag in Brand geſetzt. 
Durch den Brand wurden die ganze diesjährige Ernte und 
die landtwirtſchaftlichen Geräte vernichtet. Der Schaden be- 
trägt etwa 3000 Zloty. An der Löſchaktion beteiligten ſich 
die Feuerwehr ſowie die Bewohner des Ortes. a 

Schwerer Autounfall. Auf der Chauſſee zwiſchen Alt⸗ 
und Neubierun wurde von dem Laſtenauto des Beſitzer 
Kozlowski aus Nozdzin der 26 Jahre alte Schmied Eduard 
Stadler aus Janow überfahren. Er erlitt einen Schä⸗ 
del⸗ und einen Schlüſſelbeinbruch. Stadler erhielt auf der 
Stelle ärztliche Hilfe und wurde ſodann in das Kranken⸗ 
haus in Myslowitz eingeliefert. Den Unfall hatte der Chauf⸗ 
feur verſchuldet. 


ehe 


Rybnik 
brand. Infolge Blitzeinſchlages wurde am 


Scheune 
Transmiſſiomsviemen und das Dach] 23. des Monates die Scheune des Landwirtes Auguſt Si⸗ 


kora in Lancow in Brand geſetzt. Die Scheune iſt ſamt der 
diesjährigen Ernte vernichtet worden. Auch ein Teil des 
Wohnhauſes wurde durch dem Brand beſchädigt. Der Scha⸗ 
den beträgt etwa 15.000 Zloty. 

Kirchendiebſtahl. In die katholiſche Pfarrkirche in Ober ⸗ 
Jaſtrzemb find Diebe eingedrungen, welche einen eifernen 
Opferkaſten gewaltſam öffneten und des Inhaltes beraub⸗ 


Perſonalnachricht. Der Referent bei der Polizeidirektion ten. Die Polizei fahndet nach den Dieben. 


in Bielitz Dr. Weyde wurde im den Bereich der Wojewod⸗ 


Autounfall. In Pigow wurde durch das halb 


ſchwere 
ſchaft Pommerellen versetzt. Welches Reſſort dem Or. Werde] Laſtenauto Sl. 11.314 die ſechsjährige Eliſabeth Elſner 
it bebannt a überfahren 


übertragen wird, ft zur Zeit nicht 

Durch einen Steinwurf 
Uhr abends, wurde der 28 Jahre alte i 
in der Nähe des N 
am Kopfe verletzt. Die Perſon, welche den Stein geworfen 
= iſt dem Stoſz unbekannt und würd von der Polizei ge⸗ 
ucht. 5 a { 


Rattowit 
Ein Mörder in ſtattowitz verhaftet. 


Am Montag wurde auf dem Bahnhof in Kattowitz ein 
gewiſſer Ignaz Tomcat zuletzt wohnhaft in Piaski Bezirk 


Rn In den Grubenf chacht 2 


Sie erlitt einen linken Beinbruch und wurde 


verleht. Am Dienstag, um B48 in das Knappſchaftslazarett in Apdulteu eingeliefert. Durch 
— 39% Sof; die Nuchforſchungen wurde feſtgeſtellt, daß das geſchädigte 
durch einen Steinwurf Kind ſelbſt den Unfall verſchuldet hat. 


schwientochlo witz 

jt geſtürzt. Aus einer bisher nicht 
aufgeklärten Urſache fiel der Arbeiter Leo Garuczar⸗ 
etzyk aus Bielſchawitz während der Arbeit in den Gruben⸗ 
ſchacht der Friedensgrube in Nowy Bytom Garuczarczyk er ⸗ 
litt auf der Stelle den Tod. Die Leiche wurde in die To⸗ 
tenlammer des Knappſchaftslazarettes in Bielſchowitz ein ⸗ 


Goſtyn, Wojewodſchaft Poſen, verhaftet. Tomepat wurde von | tert. 


Gerichtsbehörden in Goſtyn wegen Mordes an der Per⸗ 
a Johann Nowak in Goſtyn im Januar d. J. ge: 


Schwerer Unfall. | 
In der Wohnung der Familie Litwin auf der ul. An⸗ 
drzeja 5 in Kattowitz erſchien der deutſche 
Paul Droid, wohnhaft in Beulhen. Drogd wollte 
Litwin eine Vernickelungsprodezur für verſchiedene Gegen ⸗ 
ſtände vorführen. Zu dieſem Zweck gab Drozd in eine Fla ⸗ 
ſche eine gewiſſe Menge Schweſelſäure und Quechſilber. Dar ⸗ 
auf verkorkte er die Flaſche. Durch die ſich entwickelnden 
Gaſe wurde die Flaſche zertrümmert. Dabei wurde Drozd 
durch die Säure am Körper, insbeſondere an den Augen 
ſchwer verletzt. Der Verletzte ſand Aufnahme im ſtädtiſchen 
Krankenhaus in Kattowitz. f Pr 


Motorradunfall. Auf der ul. Mikolowska in Brynow 
hat der ionär Richard Wypior mit einem Mo⸗ 


Das Kind erlitt Verletzungen am ganzen Körper und mußte 
Ein ungeratener Sohn. Der 17 Jahre alte Anton Stoſz, 


| Tanzmuſik. 


20.15 Abendkonzert, 22.00 Feujlle 


Kaas 


Radio 


Auguſt. 
Kattowitz. Welle 408.7: 12.05 Schallplatten, 15.50 Vor⸗ 
trag, 16.35 Schallplatten, 17.45 Plauderei, 18.00 Konzert, 


dem | 19:00 Literariſche Viertelſtunde, 19,80 Brieſtaſten, 20.15 Ue- 


bertragung aus Warſchau, 22.00 Feuilleton, 23.00 Tanzmuſik. 

Krakau. Welle 312: 12.10 Warſchau, 12.35 Schallplatten, 
15.50 Warſchau, 16.15 Schallplatten, 1785 Die Literatur der 
Frauen, 18.00 Warſchau, 19.20 Buſhido, die Seele Japans, 
2045 Warſchau, 22.00 Feuilleton, 22.30 Schallplatten, 23.00 


. Welle 1414.7: 12.10 Was eine gute Hausfrau 
wiſſen ſoll 12.35 Schallplatten, 1550 Wolhynien als Touri⸗ 


ſtenland, 16.15 Schallplatten, 1735 VBüchervundſchau, 18.00 


Konzert, 18.30 Finniſche Lieder, 1920 Techniſcher 
ton, 23.00 
Breslau. Welle 325: 115 Schallp 


Vortrag, 


Zweites Schallplattenkonzert, 15.30 Jugend und Völkerbund. 
Ein Lehrgeſpräch, 16.00 Stunde mit Büchern, 16.30 Konzert, 
117.30 Auguſtinus, ein moderner Denker, 18.20 Goethe im 
Jahre 1830, 19.30 Volkstümliches Konzert, 20.45 Johann 


Wolfgang von Goethe, 21.15 „Tannhäuſer und die Jockeys“, 


Zloy geſtohlen umd iſt darauf in unbekannter Richtung] 22.35 Tanzmuſit auf Schallplatten, 0.30 Nachttonzert. Kam 
f ü nhaus nicht zurück] mermufit. SG ; 
gekehrt. Es wird n, daß der Genannte nach Dan⸗ Berlin. Welle 419: 6/30 Konzert, 12.30 Für den Land. 


Der Pirkus Staniewski ift da. Auf einer Tournee durch zig gefahren iſt, da er ſeit längerer Zeit die Abſicht hatte, 


Polen iſt der Zirbus Stanewski in Bielitz eingetroffen. Der] nach Danzig zu fahren. Perſonen Größe 
Zirkus iſt den Bewohnern der Bezirke Bielitz und Biala | Zentimeter, ſchwache Statur, Geſicht oval. Er trug 


1⁵⁵ 
einen 


18 · 


von ſeinem letzten Aufenthalt in Bielitz beſtens bebannt. Ein blauen Anzug, braunen Hut u gelbe Halbſchuhe. Mitteilun⸗ 


auserwähltes neues Programm wird den Beſuchern einige] gen, welche zur Feſiſtellung des Aufe 
Stunden angenehmer Zerſtreuung bereiten. Der Beſuch des] nen, ſind an das nächſte Polizei 


Zirkusunternehmens iſt daher beſtens zu empfehlen. Nähe⸗ 
res ſiehe Inſerat. 


dienen kön⸗ 


wirt, 14.00 Offenbach bis Vehar 
Nordiſche Muſit, 17430 Jugendſtunde, 18.00 Der Einfluß Au⸗ 
guſtins auf die geifligen Strömungen der Gegenwart, 1825 


Beethoven noch nicht kennen. 


(Schallplatten konzert), 16.05 


Nation und Staat, 18.50 Aus italieniſchen Opern, 20.00 Wo- 
von man ſpricht, 20.30 Orcheſterkonzert, 21.20 Was Sie von 


1145 Schallplattenmuſik, 


bereiche ein Bund Schlüſſel gefunden wurde. — Ferner wur⸗ gen am Kö Die Verletzte, welche ſelbſt an dem Unfall] 18.00 Landwirtſchaftsfunk, 18.25 Deutſche Sendung, Ludwig 
de vom Kaufmannn Rudolf Bittmann, wohnhaft auf der; die Schuld trägt, wurde von demſelben Auto zum Arzt ge⸗ Prag: Vorlefung aus eigenen Werken, 19.35 Aus 
ul. 3⸗go Maja ein Damenſchirm gefunden. Der erſte Fund⸗ bracht und f der häuslichen Pflege — dem Atelier, Viktor Nejedly: „Weibliche Launen“, Luſtſpiel, 


Exploſion einer Jagdflinte. Beim Abſchuß aus einer eingelieſert. 
Jagdflinte durch den Förſter Karl Wydra im Walde von Plötzlicher Tot. Anton Lepſen, wohnhaft in 
Ligota explodierte das Geſchoß im Schloß der Doppelflinte. auf der 


ul. Krakowſba, erſtattete die Anzeige, daß die Woh-| Kammernnſſk. 
Dem Förſter wurde der Daumen der linken Hand abgeriſſen. nung ſeines Vaters in demſelben Gebäude ſeit einigen Ta⸗ 


Ueberdies erlitt er ſchwere Verbren nungen an der linken gen geſperrt ſei. Darauf wurde die Wohnungstür in Anwe⸗ 
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Was ſich die 
Welt erzählt. 


Abſturz eines franzöſiſchen 
militärflugzeuges. 


Sechs Tote. 

Paris, 20. Auguſt. Bei einer Nachtübung des 22. Flug⸗ 
zeugregimentes, die geſtern in der Gegend von Cartres ab⸗ 
gehalten wurde, ſtürzte ein Flugzeug über dem Dorf Chara⸗ 
mes, drei Kilometer von Chartres entfernt ab, und fiel auf 
die Straße der Ortſchaft. Die ſechs Inſaßen, zwei Offiziere 


und vier Unteroffiziere, waren auf der Stelle bot Bisher find 


fünf Leichen vollkommen verſtümmelt geborgen worden. 


Unglück in einem franzöſiſchen 
ergwerk. 
3 27. Auguſt. In einem nordfranzöſiſchen Berg⸗ 
werk fuhr ein Förderwagen in eine Arbeitergruppe hinein. 
Drei Bergarbeiter wurden getötet. 


Der Flieger Gronau in new⸗hork. 

New Pork, 27. Auguft. Der deutſche Flieger von Gronau 
iſt mit feinen Begleitern geſtern 3.45 Uhr nachmittags (Orts⸗ 
zeit) im New Yorker Hafen gelandet. Die Flieger wurden 
mit großer Begeiſterung begrüßt. Die faſt 1000 Kilometer 
weite Strecke Halifax — New Vork hat der Flieger in einer 
Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 165 Kilometern zurückgelegt. 
Die durchflogene Geſamtſtrecke beträgt etwa 4000 Seemeilen 
Die Flugzeit 47 Stunden. 

Berlin, 27. Auguſt. Die deutſchen Atlantihflieger be⸗ 
abſichtigen, von New York aus nach der amerikaniſchen 
een Waſhington und nach Chicago weiter zu 

egen. 


Internationaler Polarausfchuß. 

Riga, 27. Auguſt. Der internationale Polarausſchuß be⸗ 
gann geſtern ſeine Tagung in der ruſſüſchen Stadt Lenim⸗be 
grad, dem früheren St. Petersburg. An dem Kongreß neh⸗ 
men auch Vertreter aus Deutſchland teil. Geſtern wurden 
die Delegationen von dem Präſidenten der ruſſiſchen Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaft begrüßt. 


wieder ein Miffionär verſchleppt. 


London, 27. Auguſt. In China iſt, wieder ein Miſſio⸗ 
nar von chineſiſchen Räubern verſchleppt worden. Es han⸗ 
delt ſich um einen italieniſchen 0 der ſeit 30 Jah⸗ 


ren n Chhima tätig iſt. 


schiffszuſammenſtoß im 
Nordoſtſee kanal. 

Kiel, 27. Auguſt. Heute früh ſtieß im Nordoſtſeekanal 
der engliſche Dampfer „Wyndyle“ mit dem ſchwediſchen 
Dampfer „Canadian“ zuſammen. Beide Schiffen erlitten 
erheblichen Schaden. Sie werden vorausſichtlich in Kiel re⸗ 
pariert werden. 


Rinderlähmung. 
Berlin, 27. Auguſt. In Lichtenberg hat ſich, wie die 
„B. 8.“ berichtet, ein neuer Fall von ſpinaler Kinderläh⸗ 
mung ereignet. Eine Schülerin der ſiebenten Klaſſe der 


Lichtenberger Volksſchule in der Kronprinzenſtraße iſt von 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 
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Sportnachrichten. 


Fünf⸗ und Dreikampf um die meiſter⸗ 


ſchaft von Gberſchleſien. 
Im Königshütter Stadion fand am Sonntag der Fünf⸗ 


kampf der Herren und der Dreikampf der Damen um die]. 


Meiſterſchaft von Oberſchleſien ſtatt. In jeder Konkurrenz 
ſtarteten zu je acht Damen und Herren. 

Den Fünfkampf der Herren gewann zum zweitenmal 
Zylka, den der Damen Nakoczalka. Das Reſultat Zylkas 
hit um 27 Punkte ſchlechter als im Vorjahre. Er erreichte 
heuer: Weitſprung — 5,84 m, 200 Meter — 25,1 Sek., 
Speer — 45,60 m, Diskus — 28 m, 1500 — 4:31. 

Die Nakoctzanka ſtellte einen neuen oberſchleſiſchen Re⸗ 
kord auf und erreichte: 100 m — 13,8 Sek., Speer — 22 
Meter, Hochſprung 180 m. 

Die Plazievung im Fünfkampf lautete: 

GZylba (Sokol, Krol. Huta), 2807,795 Pkt. 
. Morys (Stadion) 2304,07 Pkt. 
.Majorczyk (Stadion) 2224,55 Pkt. 
Sonek (Sokol Zory) 2110215 Pkt. 

Dreikampf der Damen: 
Nakoczanka (Rozdzien) 116 Pkt. 
Imielanka (Sokol 2) 102 Pkt. 
Hofimsba (Stadion) 91 Pkt. 
Kreiſowna (Sbla) 80 Pkt. 
. Orzelowno (Stadion) 74 Pkt. 
Soloczowna (Stadion 74 Pkt. 

In den Auswahlkämpfen für den Kampf gegen Deubſch⸗ 
Oberſchleſien ſtellte Zajuſz (Stadion) mit 39,76 im Diskus 
einen neuen ſchleſiſchen Rekord auf, der um 51 em beſſer 
als der alte iſt. Andere Reſſultate lauteten: 

Hochſprung: Chmiel (Sokol Czeladz) 1.705 m. 
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Stabhochſprung: Mucha (Sokol Czeladz) 3.44 m. 
400 m: Nojet (Stadion) 54.6 Sek. 
1500 m: Rakoczy (Rozdzien) 4:18 Sek. 
800 m: Bytomski (Pogon) 2: 11, Sek. VE 
100 m: Müller (Pogon) 11,4 Sek. “a 


Cigaſpiele des Sonntags. 
Kommenden Sonntag finden in der polniſchen Liga 
wieder 4 Spiele ſtatt, u. zw.: 
Warſzawianka—Pogon in Warſchau. 
Wisla — Polonia in Krakau. 
Czarni — Garbarnia in Lemberg. 
Warta — L. T. S. G. in Poſen. 


Neuer Weltrekord im Diskuswerfen. 
Aus Pittsburg wird mitgeteilt, daß der Amerikaner 
Juſſup einen neuen Weltrekord im Diskuswerfen geſchaffen 
hat. Es gelang ihm die Scheibe 61.73 m weit zu ſchleudern. 


Max Stolarow und Jedrzejowska vor 
dem Mikrophon. 


Freitag, den 29. d. M. werden um 1930 vor dem Mi⸗ 
krophon der Warſchauer Radioſtation die beiden polnſſchen 
Meiſter im Tennis Max Stolarow und Jadwige Jendrze⸗ 
jowsba erſcheinen um den Hörern ihre Eindrücke über die 
letzten Tenniskämpfe bekannt zu geben. f 
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der Krankheit befallen worden. Das Kind befi 
reits im Krankenhaus. Die Klaſſe wurde geſchloſſen, das 
Unterrichtszimmer einer gründlichen Desinfektion unterzo⸗ 
gen. 


Zuſammenſtoß zwiſchen heimwehr⸗ 
leuten und Arbeitern in Steiermark. 


Graz, 27. Auguſt. Vor der Glasfabrik Gradenberg 

Köflach ereignete ſich ein Zuſammenſtoß zwiſchen Heim: | 
e die von einer Heldengedenkfeier zurückkehrten, 
und Arbeitern der Glasfabrik. Nach noch nicht abgeſchloſ⸗ 
ſenen Erhebungen der Gendarmerie hat ein Heimwehrmann 
fünf Repolverſchüſſe abgefeuert, wodurch drei Glasfabriks⸗ 
arbeiter ſchwer verletzt wurden. Auf Seiten der Heimwehr⸗ 


„(„Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ hatte mit dem jugoſlawi⸗ 


ſchen Juſtizmüniſter geſtern eine Unterredung in der der Mi⸗ 
niſter ſagte: Der heutige Miniſterrat habe der deutſchen Min⸗ 
derheit das Recht gegeben, daß ſie lange gefordert hat. Die 
Diktatur wird alſo den Staatsbürgern das Recht geben, daß 
ſie unter dem parlamentariſchen Syſtem des zehnjährigen 
P nicht zu erringen vermochten. 


Schiffsunfall auf dem Rhein. 
Berlin, 27. Auguſt. Der Ausflugsdampfer „Glück auf“ 
der auf dem Rhein mit 300 Ausflüglern an Bord von Bin⸗ 
gen nach Rüdesheim fuhr, ſtieß bei Niederheimbach mit ei⸗ 
nem Motorſchleppboote zuſammen. Das Steuer des 


leute wurden fünf Perſonen durch Steinwürfe und Stock- Schleppbootes hatte nämlich verſagt und das Boot ſtieß mit 


hiebe leicht verletzt. 


Die Brände in Oſtkleinpolen hören 
nicht auf. 

In der Nacht von Montag auf Dienstag wurden in 
Dziewiontniki, Bezirk Bobrek auf dem Gutshofe des Grafen 
Szeptydi zwei Schober mit Klee im Werte von 2600 Zl. 
unterzündet und ſind dieſelben vollſtändig verbrannt. 

Auf dem Gutshofe des Grafen Potocki in Wolkowice 
wurden in derſelben Nacht drei Schober Weizen unterzündet 
und dadurch ein Schaden von 18 000 Zloty verurſacht. 

In Krotoſzyn wurde durch Brandlegung die Landwirt⸗ 
ſchaft des Joſef Broſdtz ki vernichtet. 

Alle dieſe Brände ſind, wie die Erhebungen ergeben ha⸗ 
ben, das Werk ukrainiſcher Sabotage. 


Die Rechte der deutſchen in Jugoflawien 
Eine Unterredung des belgiſchen Korreſpondenten der „All 
gemeinen Zeitung“ mit dem jugoſlawiſchen Juſtizminiſter. 

Berlin, 27. Auguſt. Der belgiſche Korreſpondent der 


ſeimem Bug in die linke Seite des Dampfers die buchſtäb⸗ 
lich abgeſchnitten wurde. Vier Perſonen wurden verletzt 
Eimige Fahrgäſte erlitten Nervenzuſammenbruch, einige 
wurden von Hertzkrämpfen befallen. Die Fahrgäſte des 
Dampfers wurden in Boote umgeſchifft. 


* 


Zwei Erbſchwindlerinnen verhaftet. 
Breslau, 27. Auguſt. Heute früh wurden die beiden 
Zeſſion⸗ und Erbſchwändlerinnen Frau Hedwig Schnei⸗ 
der und ihre Schweſter Frau Hartmann in ihrer Woh⸗ 
nung feſtgenommen. Die Feſtnahme erfolgte, nachdem im 
Gericht bekannt geworden war, daß Frau Schneider bereits 
vor 25 Jahren mit insgeſamt 5 Jahren und mehreren Mo⸗ 
naten Gefängnis hier beſtraft war und zwar wegen Erb⸗ 
een und Darlehenbetrügerejen. Die beiden 
Frauen fuhren übrigens in ihrem Luxusauto und in Gala⸗ 
livree geſtecktem Chauffeur ins Unterſuchungsgefängnis. 
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ROMAN VON ERNEST BECHER 
38. Fortſetzung. 


! 


| 
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„Weil Sie jo beſcheiden find, Herr Erlenbach, will ich 
Ihren Wunſch erfüllen: Ich werde mich Ihrer ſo lange er⸗ 
innern, als noch etwas von Ihren Bonbons vorhanden iſt. 


Und damit dies recht lange der Fall iſt, werde ch mir ein 


Stück aufheben. 8 

Mit einem langen Blicke ſah ſie n in die Augen — 
ihm ſchien es, als läge eine ſtumme Frage in ihrem Blicke, 
die er ſich nicht enträtſeln konnte . aulß die er keine Ant⸗ 
wort wußte. So ſchwieg er denn verlegen und war froh, 
daß Fleming ſeiner Tochter zurief: 
„Nun komm aber, Liſſa! Es iſt höchſte Zeit, daß wir 


In ungetrübter Heiterkeit verging der Nachmittag und einſteigen.“ 
endlich verließen die Gäſte das Haus, Fleming und Liſſa die 


beſten Wünſche für die Reiſe zurufend. 


Bald darauf dampfte der Zug aus der Halle. Liſſa ſtand 


Unten auf der am Coupefenſter und erwiderte das Tücherſchwenken der 


Straße verabredeten ſich ein paar der jungen Leute, den lie- Zurückbleibenden, bis der Zug entſchwunden wir. 


benswürdigen Mann und ſeine Tochter auf dem Bahnhofe 


Die Reiſenden hatten herrliches Wetter und Liſſa 


zu überraſchen und ihnen ein letztes Lebewohl zuzurufen. Sie ſchwamm in ihrem Glücke, als die Tiroler Berge auftauch⸗ 
luden auch Felix dazu ein; er konnte nicht gut abſagen und ben. Das ſchöne Wetter hielt die ganze Zeit ihrer Fußwande⸗ 
bam denn auch pünktlich auf den Bahnſteig, ſehr zur Freude vung über an und das junge Mädchen hielt ſich während der⸗ 
Liſſas. Er war aber ſehr unangenehm überraſcht, als er be- ſelben jo tapfer, daß Fleming zweimal einen Abſtecher von 
merkte, daß alle ſeine Genoſſen dem jungen Mädchen Blu- der vorgezeichneten Route machte und mit der Tochter eine 
mengrüße mit auf die Reife gaben, während er an dergleichen Bergbeſteigung unternahm. Als ſie von Brixen aus den 
nicht gedacht hatte. Um die Verſäumnis halbwegs gutzuma⸗ Plaſe beſtiegen hatten und auf dem Rückwege das Touriſten⸗ 
chen, ſtahl er ſich, den allgemeinen Trubel benützend, einen gasthaus „Zur Steinbockhütte“ aufſuchten, legte ihnen der 
Augenblick davon und kaufte beim Bahnhofsbüfett eine Bom- Wirt das Fremdenbuch vor und Liſſa machte die Eintragun⸗ 
boniere, die er Liſſa mit den Worten überreichte: [gen. Dabei fiel ihr Blick auf die vorhergehenden Zeilen und 
„Damit Sie meiner wenigſtens am Anfang Ihrer Reife | fie vief überraſcht aus: 
gedenken, Fräulein! Ich bin beſcheiden und verlange nur, „Sieh, Papa, da ſind derade vor uns ebenfalls Mün⸗ 
daß Sie ſich meiner ſo lange erinnern, als noch etwas von chener eingetragen!“ 
dieſen ſüßen Dingern vorhanden iſtl“ „Das find wir!“ ertönte vom Nebentiſche her eine Stim- 
Liſſa Hatte die Bonbonniere geöffnet; in der Mitte der me. „Stehen die Herre etwa auch unter dem Schutze 
oberſten Reihe lag ein ſchokoladenes, in Staniolpapier ge: des Münchener — Kindls?“ | 
wickeltes Herz. Dies nahm fie heraus und legte es in ihr Fleming bejahte, worauf der andere Desudım und ſich 
Handtäſchchen, wobei ſie ſagte: . vorſtellte: 


„Fabrikant Marhold aus München.“ 

Fleming nannte ſeinen Namen, die Mädchen wurden 
ebenfalls vorgeſtellt und die Bekanntſchaft war gemacht. Man 
fand Gefallen aneinander, am nächſten Morgen machte man 
gemeinſam den Abſtieg und Fleming ließ ſich, von Liſſa be⸗ 
eimflußt, bewegen, einen Tag in Vahrn zu verbringen. Als 
die beiden dann ihre Reife fortſetzten, da rief Liſſa der ab⸗ 
ſchiedwinkenden Lotte zu: 

N „Auf Wiederſehhen in München!“ 

„Auf Wiederſehen!“ tönte es zurück und auch Marhold 
rief: „Auf Wiederſehen!“ 

11. Kapitel. 

Fleming und Liſſa waren von ihrer Reiſe, die fie fait 
vier Monate lang von München ferngehalten, zurückgekehrt, 
und empfingen wieder wie vordem Bekannte und liebgewor⸗ 
dene Freunde in ihrem gaſtfreien Haufe. Zu den Erſtgenann⸗ 
ten zählten nun auch Thomas und Lotte Marhold; die Be⸗ 
tanntſchaft, die man in den Tiroler Bergen gemacht hatte, 
war in München durch gegenſeitige Beſuche erneuert worden 


und die beiden Mädchen, Liſſa und die um drei Jahre ältere 


Lotte, hatten Freundſchaft geſchloſſen. Doch ſahen die beiden 
ah 92915 zu häufig, denn Lotte, die mit ihrem Vater 
ſchon Anfang Auguſt in die Stadt zurückgekommen war, 
lite fleißig für das Konzert des Profeſſors Hardenberg und 
bereitete ſich außerdem vor, ein eigenes Klavierkonzert zu ge⸗ 
ben. Infolgedeſſen blieb ihr wenig Zeit für 3 


Zerſtreuung und. fie vermißte dieſe auch nicht. Nach⸗ 
mittagsſtunden bam jetzt fait täglich 


en von a eobenftrett 


rüber, um ihr ſeine Aufwartung zu zu machen. Er hatte wirk⸗ 
1 die Marholds in Tirol aufgeſucht und drei Tage in 


Tran a Fortſehung folgt 
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„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Volkswirtſchaft 


Die Cage der polniſchen Holzinduſtrie. 

Die Lage der polniſchen Holzwirtſchaft bleibt dem ſoeben 
erſchienen Bericht der Bank Goſpodarſtwt Krajowego (Lan⸗ 
deswirtſchaftsbank) zufolge nach wie vor ungünſtig. Der 
Holzabſatz war im Berichtsmonat ſchwach: denn einerſeits 
war der Bedarf der Bauinduſtrie wieder Erwarten gering, 
andererſeits herrſchte ſeitens der Gruben eine im wegen 
mit den früheren Jahren nur geringe Nachfrage. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die im Landesdurchſchnitt bedeutenden Vorräte der 
Sägewerke war ihr Beſchäftigungsgrad ſchwach. Nur in eini⸗ 
gen Bezirken iſt infolge der Vorratsverringerung eine leichte 
Beſchäftigungsbelebung eingetreten. Die Preiſe ſind allge⸗ 
mein keinen Schwankungen ausgeſetzt, nur einige Holzſorti⸗ 


nehmen die folgenden Firmen ihre Kräne in Betrieb: „Gie⸗ 
ſche“ einen 7 t⸗Torkran, „Progreß“ zwei 7 t⸗Torkräne, „Eli⸗ 
bor“ einen 7 t⸗Kran und „Polskarob“ zwei 7 t⸗Torkräne. 


Die Lage in der Lodzer Strumpfwaren⸗ 
0 Induſtrie. 

Im Laufe dieſes Monats iſt eine Abnahme der Nachfra⸗ 
ge nach Strumpfwaren eingetreten, was jedoch bisher keine 
Einſchränkung der Betriebslage in der Strumpfwarenindu⸗ 
ſtrie im Gefolge hatte. Die Verringerung des Bedarfs, wie 
wir fie gegenwärtig zu verzeichnen haben, iſt eine normale 


mente haben einen unweſentlichen Preisrückgang erfahren, Erſcheinung. Im Hinblick auf den in den Herbſtmonaten zu 
io z. B. gingen die Preiſe im Bialyſtoker Bezirt für Papier⸗ erwartenden geſteigerten Bedarf iſt ſowohl in der Lodzer 
holz ca. 5 Prozent zurück. Der Holzexport entwickelt ſich un- | Strumpfwirkerei als auch in den gleichartigen Unternehmen 
ter ungünstigen Bedingungen. Eine leichte Belebung iſt le⸗ der Nachbarſtädte Alexandrow, Konſtantynow, Brzezinp uſw. 
diglich in der Ausfuhr nach Holland und der Tſchechoſlowa- der Betrieb eingeſchränkt worden und es wird bereits ſeit 


kei, wohin außer Schnittholz auch Fertigfabrikate, vor allem 
inkruſtfertes Parkettholz exportiert werden, eingetreten. In 
der Fournierholzinduſtrie herrſcht allgemein Ruhe, während 
die Sperrholzfabriken verhältnismäßig gut beſchäftigt ſind. 
Die Fabriken gebogener Möbel haben unter der ſaiſonmäßi⸗ 
gen Bedarfsabſchwächung zu leiden. Da dieſelben hauptſäch⸗ 
lich für den amerikaniſchen Abſatzmarkt gearbeitet haben, 
droht die Erhöhung der amerikaniſchen Einfuhrzölle eine er⸗ 
hebliche Abſchwächung der Exporttätigkeit herbeizuführen. 


Die Frage der polniſchen Baconausfuhr 
Die Verarbeitungsfähigbeit der polniſchen Bacbnfabriken 
deren Leiſtungsfähigkeit auf 1 200 000 Stück Fleiſchſchweine 
für den Export beträgt, wird nicht voll ausgenützt. Hinzu 
kommt, daß das niedrige Raſſenniveau der Baconſchweine es 
der polniſchen Baconinduſtrie erſchwert, ſich auf dem eng⸗ 
liſchen Markt gegenüber den anderen Ländern, die Bacons 
exportieren, zu behaupten. Angeſichts dieſer Sachlage iſt der 
Polniſche Baconverband gegenwärtig eifrig bemüht, eine 
Veredelung der Schweinezucht zu erzielen, ein entſprechendes 
Kreditſyſtem zu ſchaffen und gewiſſe Aenderungen der ver⸗ 
pflichtenden Veterinärbeſtimmungen durchzuführen. 


Steigende Umſchlagsfähigkeit Gdynias 

Wie wir erfahren, werden in der nächſten Zeit 8 neue 
ſtaatliche Kräne, von denen einer ſpeziell für die Umladung 
von Erz dienen ſoll, montiert werden. Außer dieſen Kränen 


Der in Polen bekannte 
und beliebte 


in Bielitz eingetroffen 


und hat seine Zelte auf 
dem Platz bei der Schiess- 
stätte aufgeschlagen. 


Die Eröffnungs vorstellung findet am 


Donnerstag, den 28. August, 
um 815 Uhr abends statt. 


möbliert und unmöbliert. 


Vorzügliche Küche. Ständiger Autobus verkehr. 


Um gesch. Zuspruch ersucht 
es 


Eigentümer: Red. C. E. Mayerweg, und Ned. 


. 
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Dension ‚Hanslik' 
Pension „Hansi 
unterhalb des Bialaer Jägerhauses in herrlicher, gesunder 


Lage, empfiehlt stets frische Speisen und Getränke in 
reicher Auswahl sowie schöne, grosse, sonnige Zimmer, 


Die Verwaltung. | 
Dt. H. Dattner. Herausgeber: Red. Dr. ee Verleger: Red. C. L. Mayerweg. Druckerei „Rotog 
Et Verantwortlicher Redakteur: . . 


Juni d. J. auf Vorrat gearbeitet. Die Lodzer Betriebe ar⸗ 
beiten zurzeit voll, zum Teil mit einer und zum Teil mit 
zwei Arbeiterſchichten. Dagegen find die Strumpfwarenbe⸗ 
triebe in der Umgegend bei vollem Betriebe vorwiegend nur 
mit einer Arbeiterſchicht tätig. 


Der Tarif der Exportkühlhalle in 
Gdynia. 

Die Verwaltung der Exportkühlhalle in Gdynia erteilt 
Pfandkredite für die dort aufbewahrten Waren (warrant). 
Die Dauer des Kredits richtet ſich nach der Warengattung 
Für Eier beträgt ſie bis 8 Monate, für Butter bis 3 Mona⸗ 
te, für Bacons und Fleiſchprodukte bis 4 Wochen. Die Höhe 
des Kredits kann zwei Drittel des ſchätzungsweſſe ermittel- 
ten Warenwertes nicht überſchreiten. Die Koſten des Kredits 
betragen 8,66 im Jahresverhältnis plus Proviſion u. Speſen. 

Der Kühlhallentavif enthält folgende Beſtimmungen: 


Nr. 230. 


8 Prozent, 20.001 bis 25.000 Zi. 9 Prozent, 25.001 bis 


30.000 Zl. 10 Proz., 30.001 bis 35.000 ZI. 11 Proz., 35.001 
bis 40.000 Zl. 12 Proz., 40.001 bis 45.000 f. 13 Proz. 

Für das Abladen und Einlagern von Butter, Giern, Ba⸗ 
cons und ähnlichen Produkten in Verpackung find 3,00 Zl. 
je Tonne zu zahlen, die gleiche Gebühr gilt für die Verla⸗ 
dung dieſer Produkte in Waggons oder Schiffe. Für das Wie⸗ 
gen der Waren ſind 50 Groſchen je Tonne zu entrichten. 

Für die Feuer⸗ und Einbruchsdiebſtahlverſicherung wird 
1 Prozent im Monatsverhältnis erhoben. 

Die Kai⸗ und ſtatiſtiſchen Gebühren, ſowie etwa ausge⸗ 
legte Frachten werden effektiv berechnet. 

Falls die Ware auf Verlangen des Auftraggebers unter⸗ 
ſucht wird, ſind die Koſten der Unterſuchung nebſt dem Ar⸗ 
beitslohn für das Aus⸗ und Verpacken (2,25 Zloty je Stunde 
und Arbeiter) zurückzuerſtatten. 

Für außergewöhnliche Auslagen wird 1 Prozent im Mo⸗ 
natsverhältnis erhoben. 

Die Gebühren für andere Waren als die genannten ſind 
mit der Kühlhallengeſellſchaft jeweils beſonders zu verein ; 
baren. 

Die Lagergebühren ſind einſchließlich der Koſten der Ab⸗ 
fühlung auf die ſatzungsgemäß vorgeſehene Temperatur zu 
verſtehen. 


Die Cage auf dem ſtohlenweltmarkt. 
In der „Prager Preſſe“ veröffentlicht Dr. Karl Uhlig 
einen intereſſanten Artikel über die Lage auf dem Kohlen⸗ 
weltmarkt im 1. Halbjahr 1930, in dem der Autor nach eimer 
Analyſe der Welthandelsumſätze zu dem Schluß gelangt, daß 
Mitteleuropa gegenwärtig Hauptleidtragender der Kohlenkri⸗ 
ſe und dieſe in der Tſchechoſlowakei und Polen am ärgſten 
iſt. Da dieſe Kriſe in den neuen Staaten weniger durch Kon⸗ 
junkturſchwankungen als durch ſtoßweiſen Wechſel in der 
Kohlenverſorgung hervorgerufen iſt, ergeben ſich als Forde⸗ 
vungen zur Verhütung ähnlicher ſpäterer Kriſen: Möglichſte 
Verteilung der Vollbeſchäfbigung auf das ganze Jahr durch 
Zwang auf den Konſum, ſich ſchon im Sommer für den Win⸗ 
ter einzudecken, alſo Saiſonpreiſe und Saiſontarife; Inſtand⸗ 
ſetzung der Eiſenbahnen zur Verhütung von Wetterſtörun⸗ 


Die Lagergebühr beträgt für Bacons 7,50 Zloty je Ton⸗ gen, wie ſie anfangs 1929 auftraten, und zur Verhütung des 
ne innerhalb 7 Tagen, für Eier 1.80 Zloty je Kiſte innerhalb) ewigen wiederkehrenden Waggonmangels, endlich Aendevung 


30 Tagen, für Butter 75 Gr. je Faß (Bruttogewicht 60 fo)! 


innerhalb 7 Tagen und 2 Zloty innerhalb 30 Tagen. 


des Syſtems, der Behandlung von Lohnkonflikten, damit 
nicht jedes Jahr die Angſt vor einer längeren Störung der 


Falls eine Kunde im Laufe eines Jahres an Lager⸗ und Verſorgung in den Konſum getragen wird. Dazu haben na⸗ 
Umſchlagsgebühr mehr als 3000 Zloty einzahlt, werden ihm türlich alle beizutragen, nicht nur der Staat und die Unter⸗ 


folgende Ermäßigungen gewährt: 


nehmer, ſondern auch die Arbeiter, Die gegenwärtige mittel⸗ 


Bei einer Gebührensumme von 3001 bis 4000 Zi. | europätfche Kohlenkriſe geht devart tief und fordert von allen 
3 Prozent, 4001 bis 6000 Zl. 4 Prozent, 6001 bis derartige Opfer, daß es der Mühe wert iſt, die bisherigen 


9000 Z. 5 Prozent, 9001 bis 12.000 Zl. 6 Prozent, 


12.001 bis 15.000 Z4. 7 Prozent, 15.001 bis 20.000 Zf. grundſtürzende Dinge handelt. 


bietet sich einem strebsamen deutschen Kauf- 
mann (poln. Staatsbürger) oder Ingenieur sowie 
anderer Branche in ein gutes Warengeschäft 
(Eisenwaren- u. Maschinengeschäft) mit Grund- 
stück in Gross-Polen, oder Verschmelzung des- 
selben in sein eigenes Handels- oder Fabriksunter- 
nehmen. Angebote unter „R 150“ an die Exp. 
dieser Zeitung. 851 
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erteile ich jeder Dame 
einen guten Rat bei 


Weissiluss 


Jede Dame wird er- 
staunt und mir dank- 
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